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Serielle Chronographie und historische Unschärfe. Das 

historiographische Spätwerk des Johannes Trithemius 

 

1. War Trithemius ein ‚Fälscher‘? 

 

‚Hunibald‘ und ‚Meginfrid‘ bilden das Menetekel, das über Johannes Tri-

themius
1
 schwebt, und obgleich Nikolaus Staubach auf dem Münchner Kon-

gress ‚Fälschungen im Mittelalter‘ von 1986 eine konstruktive Sicht der 

Fälschung historischer Quellen entwickelte
2
, blieb dies in vieler Hinsicht 

für die Trithemius-Forschung weitgehend folgenlos.  

Vermutlich waren Gotthold Ephraim Lessing und Joseph Görres die 

letzten Gelehrten von Rang, die es wagten, Trithemius unter die zitierwür-

digen Historiographen einzureihen.
3
 Nach ihnen und teilweise sogar ex-

plizit gegen sie haben Autoren wie Carl Wolff
4
 und Isidor Silbernagl

5
 und 

aufgrund ihrer Ergebnisse schließlich auch Wilhelm Wattenbach und Ernst 

Dümmler
6
 die historiographische Arbeit des Trithemius verworfen. K. E. 

Hermann Müller brachte die Kritik 1871 auf den Punkt. „Möge es nun in 

der Folgezeit mehr und mehr gelingen, durch weitere Forschungen den 

Alp, welcher in den Hirsauer Annalen auf der Geschichte lastete, herab-
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